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sich VWezStrombett, WwWwWenn darin NAUurCin dürftiges Rınnsal
bahnt? Eıs gibt auch das Anliegen desStrömens und der Fülle Und das ıst
gerade die Freude, die ü erfüllt,un e1in wirklich verläaßlicher GrundZU)
Hoffnung, daß der marıanische Strom wieder reiche W agsser führen be-
gıinnt fast WIeC ZUC eıt der Schneeschmelze. Gewiß, scheint schon einmal
vorzukommen, daß dabei CIN15€ Keller unfier Wasser geraten, das 1st sicher
bedauerlich; aber wenn sSein Auge erhebt, annn siıeht ma die großen
Schiffe. die der Strom tragt: Brot un VWein für die hungernden Menschen,
un das Lächeln der Friedenskönigin liegt 16© Sonne auf den Fluren.

Einen schönen Gruß Ihre Gattin, Bundesgenossin ı ÜNSCSTECIN

Streit! wünsche Ihnen allen ynadenreichen Maimonat. Sie werden
auch 3 diesem Jahr wieder Ihre Kinder ft j die Maiandacht führen, un
die himmlische Multter wird keines VOo Ihnen leer ausgehen lassen. Dessen
bın ich gew1ß. Und vielleicht schenkt S16 Ihnen auch gerade dies: achstum 3
der Marienfreudigkeit.

hristliche Wirischaftsethik
Von U ID FISCHER

{)as Wirtschaftsleben der Gegenwart hait den Menschen wohl gelehrt
WI1SSeNH, w ds Kapitalismus und Spzialismus ist, was ihre Gegensäge sind. Der
einzelne Mensch hat auch persönliche Stellungnahme diesen beiden
Wirtschaftssystemen gefunden. ber DLUT WENISE geben sıch darüber Rechen:-
schaft daß es auch e1nNne christliche Auffassung VO Wirtschaftsleben sibt un
ach welchen ethischen Grundsägen es abzulaufen hat Diese christliche Wirt-
schaftsauffassung ıst abgeleitet VvVo den CW1S yultıgen Gesegen des Ghristen:-
LUms, angvewendet auf die gegenwartıige eıt mıt ihren wirtschaftlichen un
sozjalen Problemen un Sorgen, W1Ie s1C den beiden Sozilalenzykliken der
Päpste Leos 111 un Pius niedergelegt sind un den Sozialansprachen
des gegenwartlıgen Papstes widerklinven. Vielleicht ist 6S Zukunft not-

wendig, mehr als bisher die praktische Änwendung dieser christlichen Grund
sape auch Alltag des Wirtschaftsiehens hetonen un verkünden, da-
mmıt die Christen des Tahrhunderts 1S5SCH, welchen Standpunkt S16 C111-

zunehmen aaben, VOo Kapitalismus un Sozialismus gesprochen wird,
aher aych damit S] diese cOhristliche Grundhaltung i Wirtschaftsleben selhst
verwirklichen lernen.

Das kapitalistische VWirtschaftsdenken hat den Menschen bereitg se1t Jahr-
hunderten erfaßt, lange bevor der Kapiıtaliısmus alg Wirtschaftssystem VOTL-

herrschend geworden 1st Unter dem modernen Kapitalismus versteht ma
den SNiegESZUE der Technik, die mıiıt den Masechinen die Arbeitsweise i der
Industrie verändert hat wIie den Handwerksbetrieben, die aber
auch erst den heute gewöhnten Lebensstandard der modernen Zaivilı-
satıon und Kultur ermöglicht. Wer Wur  Cr  de heute noch auf das elekirischeJTacht
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zZU Hause un offentlichen Leben verzichten wollen oder auf die modernen
Verkehrsmittel der isenbahn, des Kraftwagens und des Flugzeugs oder des
Fernschreibens, des Fernsprechers oder Rundfunks!

Diese modernen technischen Hıilfsmittel sind aber ıu entwickeln g -
un Wirtschaftsleben anwendbar mıt Hiılfe des Kapitals. Bis e1ne

aschine gebaut un verwendbar ıst, INUusSssSenNn die Löhne, die Werkstoffe un
die sonstiigen betrieblichen Kosten bezahlt werden Dazu i1st das r
Kapıtal der Vergangenheit oder Leihkapital der Gegenwart notwendig Soll
aber ein Kraftwerk gebaut werden, eiNle Eusenbahnlinie oder C1H Fabrik-
betrieb annn 157 dieser azu notwendige Kapitaleinsat 1956 vieles größer als
eım Bau oder ZU. Erwerb Maschine. VWer nıcht ber solches Kapital
verfügt, e6s bereits besitt oder es sich Vo dritten leihen kann, der vermas
heute keinen Betriebh N6 gründen, un wenn noch klein WaiIc auch
der Handwerksmeister un der Bauer brauchen bereits solches Kapital—, noch
veErmaäas sSC1iNEN bestehenden Betrieb den dauernden technischen Fort-
schritten ANnNZUDASSCH, er erst leistungs- un konkurrenzfähig hleibt

Diese naturliche Kntwicklung der Technik un der azu notwendige Kapıtal-
eınsaBß hat aber nıchts mıiıt Kapnitalismus un Sozialismus LUun, ann auch
ıcht mıt christliicher Wirtschafis uffassıme verquickt werden Eıs ist 1es
vielmehr 11 Zustand, der ach der jeweiligen Geisteshaltung der Men
schen verschiedenartig ausgelegt nd ausgewerte werden kann. Damit1st
u e1ns®Voraussetzung geschaffen für die verschiedenen Möglichkeiten, die
wirtschafitlichen un sozialenZusammenhänge erklären nd A verwirk
Nıchen

Die esondere Wirtschaftsauffassung des Aapıtalismus entsteht ersti m1+ der
Überbetonune des KapıtaleinÄusses ı der Wiıirtschaft Da das Kapıtal A Än-A E R
wendung moderner t+achnischer Hır findungen und Arbeitsverfahren notwendie
iST, wird es sehr geschäßt Dieses Kapital muß VvVerzınst werden, ecs verlano+t
eINe Rente und Rentabilitäat, Daher muß jeder Betrieh nach solchen
Sentabilität sSCINPS Kapitaleinsabes streben, jeder Unternehmer mnu 81
darum bemühen Diese Sorge 134  = das Kapital wird aber leicht übermächtig,
daß das Kapital 58l den Mittelpunkt wirtschaftlichen Denkens un Handelns
rückt Dies il für die Wirtschaftspraxis wW16€ für die Wirtschafts-
wissenschaft sult auch für das menschliche Zusammen!leben aller Volkskreise

Dieses allzemeine Streben nach möglichst hoher Kapiıtalrentabilität ieß
den bereits vorhandenen Kapitalbesigern leicht SCIN, ihren Kapıtalstand FA

erhalten und aucCcnı weıterhin vermehren. Kinige EHN1LSEC konnten ihre
Vermögensmacht ı mehr erweiıtern, während viele andere azu nıcht ı17

der Lage Denn gerade die andarbeiter wurden diesem Kapital-
streben als Faktoren un Objekte der Wirtschaft betrachtet Der Lohn des
arbeitenden Menschen wurde Au Kostenfaktor, den an ratıona-
Hisieren annn °wIie alle übrigen Ausgaben des Betriebs, wurde 71 m Rechen-
faktor wWIie die den Stagat zahlende Steuer oder die Vielzahl der Ver-

Siimmen 1492 113



S %n  X  B  E  Y An S

schiedenen sachlichen. Aufwendungen des Betriebs.Rationa Jerung - C-

trieblichen Arbeitsverfahren und desgesamten Wirtschaftsablaufes, NECUEC tech-
nische Erfindungen ndNeugründungen VO. Betrieben,die hergestellten un

abzuseBenden Produktions- un Konsumgüter, sS1e alle wurden bestimmt vVvoR

dem Streben nach größter Kapitalrentabilität, Vo derSorge un den Kapital-
einsaß und SC1H70ECH Z1ns.

Auch die Wirischaftswissenschaft hat sich bereits selt langem daran 14
woöhnt, die wirtschaftlichen &eseBe 3801 Kapıtal obzuleiten. )DDas Zinsproblem
hestimmt die eld nd Kapitalerklärungen SCHau Ayı1e die Methode der
kaufmännischen Buchführung un das Ziel des betrieblichen Rechnungs-

der nach den Grundsäben der Preistheorie un frejien Marktpreis-
bildung sollte C116 Zeitlang auch der Lohn hemessen werden. Dhaese wırt-

schaftswissenschafiliche Ausdeutung UIL Kapıtal Dr hat auch die auton2äa-

tischen Wirtschaftsgesege geschaffen, er deren Herrschaft hbald nicht Aur

das wirtschaftliche Geschehen. sondern auch der ı ihm stehendeMensch
riıet e Eigengesegmäßigkeit der treıen Marktwirtschaft. welche die klas
sische Nationalökonomie begründete un dieVo den folgenden volkswirt-
cchaftlichen Schulmeinungen weıter entwickelt worden ıst, seht Vom Kapital
und sSeINEN GrundgesebBen aus, das ım Mittelpunkt aller wirtschaftlichen Er
klärungen und Ableitungen steht Diese Automatik wirtschaftlicher Ereignisse
un Zusammenhänge wurde ann auch ZUu Voraussebung un Gestaltung
aller wirtschaftspolitischen Maßnahmen. ob 168 die Gewerbepolitik _ oder
Agrarpolitik oder die Sozialpolitik und Sozialökonomie ıst, Teilgebiet
wirtschafthcher Überlegungen un Anwendungen, die Sı  h em Menschen

der Wirtschaft befassen.
Diese Überbetonung des KapitaleinsaBes un SCIHEF Eigengesetgmäßigkeit

der Wirtschaft wurdebegleitet vVvOoR der Entwicklung der Philosophie
Materialismus hin Die christlich-scholastische Philosophiewurdeschon VO

Jängerer eıt durch die verschiedenen humanistischen Philosophieströmungen
erweiıtert oder ergänzt, jelfach abgelöst.Sobald aber der Humanismus
jede Bindung mıt dem Christentum aufgegeben hatte, war Zuge dieser Ent
wicklung die Hinwendung materialistischen Betrachtungsweisen 111

der Philosephie miıt ıhren verschiedenen rationalistischen Abwandlungen rasch
gegeben. Übertragen auf die Wirtschaftsauffassung und Wirtschaftsgestaltung
hbedeutet 1€8 aber, daß der materielle Kınsabz des Kapitals, die materiellen
und rationellen Erscheinungen der Technik und die Diesseitsformen der
Produktions- un KonsumgüterSinn undZweck aller wirtschaftlichen Hand
Jungsweisen geworden siınd.

Diese materialistische Erklärung un Sorge das Kapıtal mußte ı Ver
bındung miıt der Unmöglichkeit, infolge der technischen Fortschritte ohne
Kapitalbesig CFE CISCHEN selhständigen Wirtschaftsexistenz Zu gelangen,
dazu führen., daß die breiıte Masse des Volkes ihr Leben lang abhängiger
Arbeitsstellung gefesselt bhieb Die materijalistische Ddorge Kapitalzins und
Kapitalrentabilität ieß annn rasch auch den arbeitenden MenschenbleB
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noch als Wirtschaftsfaktor betrachten,dermıt seinen Lohnforderungen.Ko-
sten verursacht, die WIealle übrigen Kosten möglichstniedrig gehalten wer-

den mussen, 1€ notwendige Kapitalrentabilität VAN sichern. SO entstand
JENE klassısche ozıale Spannung,die bhıs ı die Gegenwart hinein das wirtschaft-
iche un!: politische Denken der Menschen erfaßt, au  N em Aufkommen
lebenslänglich abhängıgen Arbeiterstandes, der rasch 230981 Proletariat
gedeutet wurde. Erst die verSansceChcCh Jeöten Kriegs- un Nachkriegsjahre _
haben diese klassısche sozijale Frage erweıtert 1933601 die CNau brennend g -
wordene soziale Not der aus ihrer Heimat vertriebenen Ostflüchtlinge, der
vielen Fliegergeschädigten und der Kriegsversehrten.

Die materialıstische, rücksichtslose Ausbeutung der wirtschaftlich Schwä-
cheren ı Interesse des Kapitaleinsabes un SCINELr Verzinsung ieß den
sıch ausgebeutet fuühlenden Lohnarbeitermassen SCHAau materialhistische
bwehrfront Sozialismus entistehen Mit den gyleichen Waffen sollte die
Macht des herrschenden Kapitalismus bekämpft un CILH möglich gyebrochen
werden Die irdischen Güter dieser Welt sind Unrecht verteilt also 160055

S€ s 16 DE verteilt werden. Solange die Macht des Staates den Händen der
Besigenden hegt, Ist 1€8 nıicht möglich Daher muß die Masse des arbeitenden
Volkes die Staatsgewalt ihre Hände bekommen., durch offenen Kampf
oder durch Erringung parlamentarischen Mehrkheit. Kann der die
Hände des besiglosen Volkes gelangte Staat die Betriebe der bisherigen _
Privatbesiger enteıgnen und ı StaatsbesiB überführen, annn veErmas der
beitende Menzesch ı1881 diesen Staatsbetriebenendlich voller Nupgnießer der wiırt-
schafthlichen Erfolge werden, wa  N ıhm kapitalistischen Wirtschafts-

}  (

system ungerechterweise vorenthalten wird Diese Parole des ursprünglichen
Sozialismus wurde kommunistischen Staats- un Wirtschaftssystem uß-
tands zunächst auch verwirklichen versucht Die Zusammenballung großber
Wirtschaftseinheiten unier staathcher Leitung machte es dabei noch not-

endig, die Stelle der gehemmten oder Sanz ausgeschalteten Einzelinitia-
tıve die staatliche Planung ZU S

Diese exireme Entwicklung ı44! materij;alistischen Sozialismus oder Kommu-
us mußte aber ebenfalls auf die Wirkungen der modernen Technik
rückgreifen, &©  q W1I€e der materıjalistische Kapitalismus. Daher erlebt
die Gegenwart, daß die Methoden der kommunistischen Wirtschafts- undBe-
triebsgestaltung 11i€ große Ahnlichkeit miıt den kapitalıstischen Wirtschafts-
methoden aufweisen. Dies beweist auch e1Nne Verlautbarung der legten eıt
über die verstaatlichten Betriebe der deutschen Ostzone. Dort ist hören-;
daß ohl be1 den noch ıiM Privatbesit befindlichen Betrieben um das echt des
Arbeiters gekämpft werden mu selbst mıt Hılfe des Streiks, da beidiesen
Betrieben noch die (‚efahr der kapitalistischen Ausbeutung besteht.
Bei den Staatsbetrieben 18t 1€8 aber ıcht zu befürchten. In diesen MUu viel-
mehr darauf gesehen werden, daß die größte Arbeitsrationalität 111 Technik
un Arbeitsverfahren un der Arbeitsleistung jeden einzelnen
reicht wird da diese Betriebe unmittelbar Dienste des Volkes arbeiten

115

NS



Gui O Fischer

und ıcht mehr 1 Interesse prıva  r Kapitalrenten Das materialistische Den:-
ken hat Zwar die Kapitalrentabilität als Leitstern wirtschaftlichen Handelns
abgeschafft dafür aber bestimmte VOo Staat gestellte Interessen geseBHl, die
bisher icht mıf den Lebensinteressen des arbeitenden Menschen
sammentftallen. Dies beweist die russisch besegte one Deutschlands
wWw1e das eigentliche russische Wirtschaftsgebiet. Dieselbe Erscheinung zeıgte
auch das verflossene nationalsozialistische Deutschland: die Machtpolitik des
tatalen Staates irat Wirtschaftsleben die Selle des kapitalistischen Ge

innstrebeNS,.

Die materialistische Denkart beherrscht aber auch Volksskreise,
gyleichguültig oh s1e sıch den sogenannien Besigenden oder Besiplosen rech
NCN, oh S16 11 selbständiger oder unselbständiger Arbeit stehen Auch die
Kreise der Arbeiter un: Angesteliten betrachten ihren CISCNEN Beruf
überwiegender VWeise VOo dieser materijellen Seite des Geldverdienens her.
1e öhe des Wochen oder Monatsverdienstes bestimmt die Berufsein-
schäBung, vielleicht och Verbindung M1 dem rad angenehmen
Arbeitsform, oh an den Witterungseinfiüssen ungeschüßt ausgesebBt 1ST, -
W1eWEILT al sich bel der Arbeit beschmußt us  $ ach dıeser Einstellung
waäahlen die Eltern die Berufe ihrer Kınder, wird die geselischaftliche KRang-
ordnung der einzelnen Menschen bestimmt S99 halten sich vielfach die
gelernien Arbeiter £ür bessere Menschen alg die ungelernien Ärbeiter, die
Handwerker oder Angestellten für hesser ais die Arbeiter. die Beamiten ür
besser als die Angestellten, die Unternehmer tür besser alg die Heamten Solange
der Wert der Arbeitsleistung mM1 der ohe des Arbeitsverdienstes
hel mMas diese qaußerliche Erklärungsweise der Kinkommenshöhe für den
gesellschaftlichen VWert des Menschen C106 vereinfachte Finschaägungshilfe g =
( Länzgzst hat sıch aber kinkommenshöhe VO Arbeitsleistung un

VO  kag allem VOoO menschlichen Arbeitswert entfernt Gerade 1€ jJungZste Gegen-
wart 1es doch deutlich den mühelosen, groben Verdiensten aın

Schwarzen Markt gegenüber den viel SEeTLINSCTEN Einkommen ublicher Be
schäftigungsarten Jeder Schwarzmarkthändler mußte ach dieser über-
heferten KEinschägung ein gesellschaftlich werivollerer Mensch sein als der
ehrlich arbeitende ÄArbeiter, Angestellte Ooder BHeamte, jeder Kriegs- un
Nachkriegsgewinnler SIN wertvolleres (7lied der menschlichen Gesellschaft qls
der inzwischen ehemalige-Mittelstand. Tatsächliceh geht abher die-
SC Denken das Streben vieler Jugendlicher danach, mehr VO Schwarzen
Markt leben als der Hände Arbeit.

Ist praktischen Denken weıter Volkskreise ZCHAU w1€6 be1 der
modernen Entwicklung kommunistischer Wirtschaftsmethoden 1mMMer noch
die materljalistische Grundhaltung VEFrSDUrEN, hat sich hbereits seıt CIN1ISEN
Jahrzehnten L11} Kapıtalismus un u  e eit auych sozilalistischen
Denken wieder C1Hr S CWISSE Rückkehr ur Menschen bemerkbar gemacht
Auf beiden Seiten erınnert ma  } sich wieder daran, daß neben der aterie
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des Kapitaleinsages der der YTechnik auch der Mensch mıt seinem Geistes:-
leben ZU beachten ıst.
Der humanistische Kapitalismus InNu un den Menschen besorgt SC1IH, we

der Mensch alg wertvolles un: teilweise nichtmehr beliebig erseBbares Ele-
ment der Wirtschaft erkannt ıst Die Sozilalgeseägebung der Staaten, an  -
fangen von Deutschland als Pionier ıin diesen Bestrebungen D  18 den moder:-
S  d Entwicklungen den Vereinigten Staaten un auch Rußland sor
dafür, daß die Arbeitskraft des Menschen in den Notzeiten der rankheit
und des Alters geschüßt, daß SsS1e in der betrieblichen Alltagsarbeit nıcht Z6I -

oder verbraucht wird Denn die Beständigkeit des Menschengeschlechtes
ISt Gefahr, wenn Raubbau miıt dem Menschen und seinNner Arbeitskraft g -
trieben WITEr  d wenn das Menschengeschlecht weıterhin ZULE Degeneration g -
ZWUDNSCH ist Die betriebliche Sozilalpokitik r; für menschenwürdige Arbeits-
bedingungen un echnische Erleichterungen, ur Wohlfahrtspflege
den Arbeitern un ihren Familienangehörigen, damit die Stammarbeiterschaft
des Betriebes erhalten bleibt. Diese humanistischen Strömungen Kapitalis-

bringen gerade der Gegenwart die Betriebe dazu,; das spärliche eal-
einkommen ihrer Stammarbeiter auf die verschiedenartigste VWeise mıt Na-
turalentlohnung anzZen, ihnen zusaäßliche Lebensmittel oder su1g
Güter ZÜäAU verschaffen, sS1€e auch Krisenzeiten des Kohlen- un Strommangels
und der damit rzwungenen Kurzarbeit eıter heschäftigen un he-
zahlen. Noch VOI ZW anNZzı un mehr Jahren wWwWäre eciNe solche Handlungsweise
jedem eingefleischten Kapiıtalisten un Unternehmer toriıcht und unwirtschaft-
heh erschienen

Diese humanistische Wendung hat auch den Sozialismus ergrifien; 15 -
den führenden Kreisen, auch noch nicht der breiten Massen-

wirkung, die och 13 traditionellen Materialismus verhaftet 1sS% Denn
der Anschauungsunterricht der kommunistischen Wirtschaftsform un auych
der nationalsozialistischen Vermachtung des Staates haben ezeıg! daß der
arbeitende Mensch Staatsbetrieh und in der Staatswirtschaft nıcht besser
gestellt 1st als kapitalistischen Betrieb, ja daß der materlahstische Staat

den Menschen noch mehr bedrückt als ein humanıistischer Kapitalis-
MUuS, Die rationalistischen Arbeitsmethoden nach Stachanowprinzip

Kußland unterscheiden sıch keineswegs vVvVOoO den kapitalistischen Ausbeu-
tungsmethoden der menschlichen Arbeitskraft wenn VO der Erklärungez ab
gesehen wird daß das einNne Wohl des Staates und des E3 VADE Volkes, das
andere aber 16398 Z ı Wohl Kapitalinteressen geschehen würde In
beiden Fällen hat der einzelne Arbeiter keine Möglichkeit den Genuß der
bevorrechtigten Volkskreise, die den Staat Händen haben, Z.U gelangen
oder den Genuß CISCHCH Kapitalbesitzes Daher mu die materialistische
Ausdeutung des Sozialismus unKommunismus aufgegeben un ebenfalls Ce1INe
humanistische Umwandlung sozialistischen Denkens eingeleitet werden

Sowohl eım humanistischen Kapitalismus WIe eım Sozialismus handelt
sich darum, den Menschen staärker den Mittelpunkt pfleglicher ber-
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legungen : stellen.Der ensch st al Bestan rtscha t,
der menschlichen Gesellschaft oder desStaates erkannut.Ziel aber auchdiesesa
humanistischen Kapitalismus ist die Sicherung des Kapitaleinsages un der
Rentabilität, wäas mıt der pfleglichen Behandlung der menschlichen Arbeits-
kraft besser erreicht wird alg mıt deren raubbaumäßiger Abnugßung Auch der
humanistische Sozialismus sieht ZWAAar den einzelnen Menschen anders als der
materialistische Sozialismus, aber auch ler bleihbt ıu  ja Zweck un e1in Be-
standteil der Organisationsform Vo Gesellschaft oder Staat WAar ı1st dieser
Fortschritt VO Materialismus ZzUu  r Humanismus erfreulich un bedeutet
weitgehende Annäherung an die christliche Finstellung, WILr  d vielen
Fällen auch auf eıten Gebieten e1in cm  €sS Handeln An NnN-
eı  n Unterstügung ermöglıchen. Zweifel werden gegenüber diesen uma-
nistischen Strömungen 3801 Kapitalismus und Sozialısmus dagegen be-
stehen bleiben, wlie weıt solche Maßnahmen zZUu Wertschägungdes einzelnen
Menschen auch grundsäglich verankert sind, daß sS1€ nıcht kurzerhand VeLr-

lassen werden, einNne wieder mehr materialistische Haltung demmensch-
lichen Egoismus kapıtalistischen Denken der dem Massenstreben
sozlalıstischen Denken zweckmäßiger erscheint. _

Auch für die christliche Betrachtungsweise aller wirtschaftlichen ungesell-
schaftlichen Probleme mMu. der Mensch 11 Mittelpunkt aller Überlegungen
stehen. Auch ]1er darf ıcht verkannt SC1N, daß das Kapital die notwendige
Voraussegung jeder technischen Weiterentwicklung, jeder modernen Betriebs-
und Wirtschaftsgestaltung ist. ber GegensaB_ Zu humanistischen ÄAus
deutung kapitalistischer nd sozjalistischer Wirtschaftserklärungen 1st der
Mensch ıcht Hilfsmittel für irgendwelche wirtschaftliche un: gesellschaft-
iche Zwecksegungen, O  o  N 151 christlichen Sinne die Voraussegung,
damit überhaupt Wirtschaft und Gesellschaft ihre Berechtigung besigen.
Damit erhält: der Mensch e1ine andere Stellung Wirtschafts- un
Gesellschaftsieben.

Diese ocQhristliche Finstellung, daß der Mensch Voraussegung und damit
auch legter Zweck jedes Wiritschaftens. jeder Gesellschafts- un Staatsordnung
ist. leitet sıich bereits au  N der Bibel un AauUus der ı ihr berichteten Schöp-
fungsgeschichte ab Dort steht geschrieben, daß der Mensch als Ebenbild
(+o0ttes VO diesem geschaffen ist, daß VO Gott den Auftrag erhalten hat,
sich die Erde nugßbar machen Mit dieser rde aber alles verstehen,
was auf iıhr virtschaftlichen Gütern vorhanden 151 der Boden mıt SCiINEN

Bodenschägen SCENAU wWwW1€e 1€e menschlichen Errungenschaften der Betriebe
und ihrer modernen Technik oder das dafür notwendige Kapital. Diesen
Auftirag, alle diese Güter der rde nugbar machen. hat der Mensch
halten. ach der maäaterijalistisch-kapitalistischen Ausdeutung hätte aber Ce1inN
solcher Auftrag, die rde dem Menschen nußbar machen, wohl em
Kapıtal gegeben werden INUuUusSseN oder schließlich dem Staate Denn nach
solchen Auslegung werden doch VWirtschaftsablauf un wirtschaftliche Gesetß
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oder die Ei chaftlichen unrd des Menschen B€eSE
etrachtet.staatlıchenOrganıiısatione

Als Ebenbild GottesundvoGott beauftragt, steht somıiıt der Mensch ım

Mittelpunkt alles wirtschaftlichen un gesellschaftlichen Geschehens. Diese
Stellungmu aber jeder einzelne Mensch einnehmen., gleichgültig, obh mı1t
Ausführender, leitender oder planender Arbeit betraut1st, ob reich oder
ALNM) ist, ob einflußreich oder nıcht. Es ıst 1€Ss einVorrecht für en besigen-
den Menschen ı Sinne des Kapitalismus oder für den Menschen e1iNner Gesell-
schaftsschicht, die gerade Cdie Machtmuittel des Staates 8! Händen hat Hier
scheidet sich die christliche Auffassung VOoMenschen als Mittelpunkt des
wirtschaftlichen un gesellschaftlichen Lebens Vo der eute üblhlichen enk-
artl, die den meısten Menschen seıt langer eıt aneTrzZOSC1, der al auf

gewachsen ıstDie christliche Wirtschaftspolitik ll dabeikeine öde Gleich-
förmigkeitaller Menschen erreichen. wWIi«C zunächst dem ursprünglichen
Kommuniısmus ZU WAar. Vielmehr hat jeder. Mensch verschieden-
artıge Veranlagung und Fähigkeit, die entsprechend für die Gesamtheit
einzuseBen hat Daher wird ı Sinne der christlichen Wirtschaftsethik jeder
einzelne Mensch verschiedenartige Leistungen und dementsprechend auych
verschiedenartige Einkommensverhältnisse besigen 1NUSSEN., ber der Mensch
als solcher ıst die Voraussegung für alles Wirtschaften, ıcht Nr e1in bevor-
rechtigter.Teil der Menschen.

Dies bedeutet, daß der volkswirtschaftlichenErklärung‘ die drei Pro
duktionsfaktoren Boden, Kapital und Arbeit nıcht gleichrangı1g sind, daß jel-
mehrdie Arbeit des Menschen den Primat Vor Boden und Kapital besigen
muß, daß der Betriebswirtschaft nicht Arbeit und Kapital gleichrang1ıg
wirksam sıind. sondern der Mensch die Voraussegung für jeden betrieblichen
Kapitaleinsab 1st Die Wirtschaftswissenschaft mu daraus 1€e€ Folgerung
ziehen,daß die wirtschaftlichen Gesegmäßigkeiten nıcht allein VOo Kapital
her abgeleitet werden dürfen, w as seıtlangem die CINZISC Erklärungsweıse
ist, sondern daß VOr allem VO Menschen unSECE1INEGELT Arbeitsleistungher aus-

werdenmuß. 1€e Wirtschaftspraxis mMu denMenschen nicht NUr

il  jurı) humanistischer Auslegung pfieglich hbehandeln. sondern für den Menschen
als K onsument un als Mitarbeiıiter Betrieh un Wirtschaftsganzen
arbeiten un SoOrgen.

Dieser Unterschied verschiedener Denk un Handlungsweisen SC1I em
Beispiel des Lohnes gezeıigt. Der materijalistische Kapitalismus sieht ı Lohn

Kostenfakteor, dessen Aufgabe es schließlich 1sT. C611n möglichst oroße
Leistung 4a4US demMenschen organisatorisch herauszuholen. Im Strehben nach
größter Wirtschaftlichkeit muß dabei versucht werden, die Löhne SDAarsaul
auszugeben, entweder durch entsprechendes Kinsparen Vo Personal oder
durch Niedrighalten der Reallöhne. Sokam annn auch ] der Deu-

tung wirtschaftlicher Automatik daseherne Lohngeseg auf, das den Menschen
wWwIC jede Ware den Mengenverhältnissen VOo Angebotun Nachfrage unter-
ordnet. VWeil 1e€ Masse der arhbeitenden Menschen 1111 0€eTr sröher ıstals die
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Zahl der Unternehmer, die Arbeiter suchen, mu besonders durch die icht
abwendbaren Krisenerscheinungen des Wirtschaftslaufes der Lohn desMassen:-
menschen i der Grenze des Existenzminimums bleiben.

Da nach diesen Grundsägßen der materlalistische Kapitalist keineswegs frei-
wiıllig bereit iST, mehr als unbedingt notwendig Lohn 7 zahlen, mu ihm
mıiıt allen Mitteln des Lohnkampfes, auch mıt Hilfe des Streiks, ec1in höherer
Lohn abgerungen werden. Dies ı1st die Auffassung des materialistischen Sozla-
lismus un: K ommunısmus. Ist es gelungen, die Machtmittel des Staates
die Hände des arbeitenden Volkes ZU legen, annn annn auf diese VWeise auch
einNn höherer Lohn TZWUNSCH werden. Organisatorische Hilfsmittel azu sind
b diesem Falle die besonderen Organe der staatlichen Arbeits- un Wirt-
schaftsverwaltung, sind CS auch die staatlicherseits veranlaßten oder verbind
ıch erklärten YTarıfvereinbarungen. Da aber nach Ansıcht des < ozlalismus
der kapıtalistische Unternehmer die Löhne 10805 voller ohe der tatsäch
hehen Arbeitsleistung entsprechend wird mu dem sich ergeben-
den Reingewinn auch der arbeitende Mensch beteiligt SsSCcC1INHN Es entsteht die
herechtigte Forderung nach der Gewinnbeteiligung

Der humanistische Kapitalismus 311 dem arbeitenden Menschen Betrieb
mehr geben als S  - Mindestlohn Er staffelt die Akkordlöhne entspre-
qcQend der Arbeitsleistung und gibt Prämienzulagen für besondere Leistun-
ChH, verwendet Teile des Reingewinns für Sozialeinrichtungen nd sozlale
Kücklagen G((unNsten der Belegschaftsmitglieder Denn al mıft

gerechten Lohn e1iNe zuverlässige Stammarbeiterschaft un
halten Der humanistische Kapitalismus e aber I8 Versuchung, al
diese Yınrichtungen betriebszgebunden ZU schaffen, mıiıt sozialen Vor-
teilen Arbeiterschaft CNS mıf dem Betrieh Z U verbinden. Wenn damit
keine anderweitigen Hemmungen für den arbeitenden Menschen entstehen.
ıst VOoO Standpunkt der christlichen Wirtschaftsethik nıchts ‘ dagegen
SaSCN. Einem jeden Betrieh ıst anzuerkennen, mıt SCINEN Sozialmaßnahmen
den CISCHEN Betriehbszweck erstier Linie OÖrdern Denn der Betrieb
ı8 keine öffenthliche Wohlfahrtseinrichtung, sondern e1in wirtschaftlich rech-
nender Organismus.

Da die christliche Wirtschaftsethik die Menschen ıcht als Idealtypen
nehmen l sondern S wWwIie 5}6 Durchschnitt erscheinen,. wird auch bei

christlichen Betrachtung der Wirtschaft viıeles anzuerkennen SCINH, w as

Kapitalismus un: Sozialismus als Anforderungen gerechten Lohn
aufstellen Nur mu dieser gerechte Lohn nach christlicher Auffassung für
hbeide Teile gleicherweise gerecht wirken;: muß VOoOr allem die Würde un
das echt jedes einzelnen Menschen wahren Daher mu die christliche Wirt-
schaftsethik noch weılere Forderungen den gerechten Lohn stellen, wWwWIie sS1€e€
ahnlich bereits VO humanistischen Sozialismus erhoben werden, WENN ort
auch vieHach mı1ıt anderen Begründung Da jeder Mensch Voraus-
seBung un Mittelpunkt wirtschaftlicher Überlegungen und Maßnahmen IST,

mu die christliche Wirtschaftsethik fordern., daß der Lohn jeden
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Menschen, auch der dea niedrigst bezahlten Arbeiters, azu austeiéhen muß,
sich selbst und außerdem eine normale Familie erhalten. Denn die Familie
18t nach cAristlicher Auffassung die Keimzelle des Volkes un der Menschen;
füur sıe 711 SOTSCH, ıst eine der Hauptaufgaben des arbeitenden Menschen. In
Zeıten wirtschaftlichen Aufstiegs ist darüber hinaus ZU fordern, daß icht Nur
eın kleiner Kreis Vo  - Menschen ıin die Lage versebBt wird, sich mıt seinem
Arbeitseinkommen eın mehr oder weniger großes Vermögen anzusammeln,
sondern daß 1es alle Menschen wenigstens ın einem gewissen Ausmaße können,
im sıch mindestens Krankheit un Alter schüßen. Die Tüchtig-
eıt un!: Fähigkeit des einzelnen Menschen un das Maß der VO ihm er-
reichten Arbeitsleistung wird dabei die Höhe dieser Arbeitseinkommen VerLr-

schieden seın Jassen, damıt auch den Umfang un d  1€ Schnelligkeit der Je-
weiligen Vermögensbildung bestimmen. Es wird daher nach den Grundsägen
einer christlichen Wirtschaftsauffassung gestaffelte Tarıflöhne geben mussen,
die einen möglichst gerechten Leistungslohn gewähren. Da aber nach der
cQristlichen Auffassung der ohn nicht NuUur eın Kostenfaktor des Betriebes
ıst, sondern die gerechte Beteiligung des arbeitenden Menschen der
zielten Betriebsleistung, werden die tarıflich vereinbarten Löhne eın
Höchstlohn se1ın können, sondern mussen Mindestlöhne seın. Jeder Betriebh
mun VO sıch aus diese Mindestlöhne uüberschreiten, Wenn seine Gewinnlage
jes zulaßt. Dabei ıst VO der tatsachlichen Gewinnlage auszugehen, ıcht
Vo dem in der Bilanz ausgewlesenen Gewinn. Wird bereits durch eine ber-
tarıfliche Bezahlung eine gew1sse Gewinnbeteiligung des arbeıtenden Men
schen erreicht, sind ın gleicher VWeise auch die verschiedenen KFormen der
Sozialeinrichtungen der Betriebe il wertfen, ebenso die verschiedenen Formen
bereits hekannter Gewinnbeteiligung, WIEe Umsaßprovision, Tantiemen HSW.

Die ohe eines solchen, nach d1ris)tlicher Auffassung gerechten Lohnes, der
1ie einzelne Arbeitsleistung würdigt un entsprechend den wirtschaftlichen
Verhälinissen In irgendeiner Korm eine Gewinnbeteiligung vorsieht, muß
nicht DUr den arbeitenden Menschen mı1ı+? seiner Famiıilie ernähren, sondern
auch eine YEWISSE Vermögensbildung zulassen, ZU  _ Sicherung gegen Krankheit
und Alter, ZU Erwerh eıner eigenen Siedlerstelle, 188861 Einrichten eines ent-

sprechenden Haushaltes UuUSW.

Denn diese Lebensform einem jeden Menschur- sichern, arbeıitet der
Mensch selbst, arbeitet aber auch jeder Betrieh und die Gesamtwirtschaft, ist
schließlich auch die menschliche Gesellschaft mıt ihren Organisationsformen
des Ötaates usSsW. vorhanden. Diese Möglichkeit muß der gerechte Lohn allen
arbeitenden Menschen geben, die sıch ım eıne wirkliche Arbeitsleistung be-
mühen, ıcht ILUT einıgen weniıgen. Daher 1st leicht möglich, daß eine solche
Kxistenzsicherung auf breitester Volksbasis 1€e€ Kapitalansammlung großen
Ausmaßes ın Nnu  ba wenigen Händen verhindert, vielleicht das Anwachsen
großer Betriebe ın raschem Ausmaße verzogert, den Maßstäben,
welche die kapitalistische Denkart dafür gebildet hat und oft auych für not-
wendig halt ber der Mensch und iıcht das Kapital ıst Mittelpunkt wırt-
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chten LohnesschaftlicherÜberlegungen de
ner WirtschaftDieGrenze ıst vo selbst geZOSCHN durch die Tatsache,daß 1'

mehr Löhne bezahlt werdenkönnen, alsgearbeitet undgeleistet. werden
kann. ber diese einschränkende Forderung mu f  ur alle ausnahmslosor  el-
ten, auch für dıiejeniıgen,die bisher sıch voNne solchen Forderung selbst
ausgenomm haben. Denn alle Menschen MUusSsen Mittelpunkt wirtschaft-
licher Überlegungen se1in. und wWI1e®e weiıt dann er einzelne Mensch sıch
us SCINCIHN Einkommen ec1iln Vermögen zusammenspart, oderob ©
dieses Mehreinkommen, das ber das KExistenzminimum hinausgeht, Vetr-

schwendet, verspielt oder vertrinkt, muß dabei se1iınem freien Willen ber-
lassen bleiben, der reilich sıch bereits sıttliche Forderungen gebunden
ıst. Dasselbe gllt‚ ob eın Mensch überhaupt en Leistungslohn verdienen
will, der ber dieses Existenzminimum hinausgeht. Die Möglichkeit sol
chem Mehrverdienst und /AH CISCHET Vermögensbildung mu aber jedem Men-
schen VO der Wirtschaft gegeben werden, wenn s1€ den Anforderungen der
christlichen Wirtschaftsethik ıll

Hier unterscheidet sich die christliche Wirtschaftsauffassung auch vo

humanistischen Sozijalismus. Dort besteht nu ZU 1€ Neigung, den Men
schen Leben Jang als unmündiges Geschöpf VAN betrachten. Der Staat
SOrg als Wohlfahrtsstaat ur die Menschen, Zwangsversicherungen un Zwangs-
sparkassen sollen azu verhelfen. Privates KFigentum ıst Au Sicherung
menschenwürdigen Lebensexistenz wenı5S€er wichtig, als Gemeinschaftsein-
richtungen sind Gewiß auch nach der oOhristlichen Auffassung sind solche
Gemeinschaftseinrichtungen notwendig, wenn die Kraft des einzelnen Men
schen nicht ausreicht oder Sar versagt Der einzelne Mensch darf ober durch
solche offentliche Fürsorge nıcht dazu verleitet werden, auf jede EISENE
Initiatiıve verzichten und damit ein willenloses Geschöpf der menschlichen
GeseHschaft nd e  Ntaaties z7u werden.

Keineswegs wird jedoch dem Staat nach der ohristlichen Wirtschaftsauf-
fassung jede Mitwirkung eım Erreichen gerechten Lohnes abgesprochen.
Er hat vielmehr alle die Aufgaben 71 übernehmen, die der einzelne Mensch
und der einzelne Betrieh dahbei nıcht erreichen annn Der Stagthat annn
einzugreifen, die vorausgehenden Standesgliederungen Zu  —- Erfüllung
bestimmter Aufgaben ıcht mehr ausreichen. Daher mu der Stagt die Vor-

ausseBßungen für ein ruhiges Arbeiten der Betriebe schaffen., damıit diese ihre
Löhne bezahlen können, auch die Voraussegungen für tarıfliche Lohnverein-
barungen, für das Ermöglichen un Belassen VO Betriebsgewinnen, uSsdenen
auch der arbeitende Mensch SC1INECHN Anteil erhalten annn DerStaat hat daher

Gegensaß Z heute Steuergeseggebung gestalten, daß der Be
trıeh solche Sozialeinrichtungen überhaupt ansammeln kann, hat durch
10& gerecnte Steuerstaffelung das geringere Einkommen mehr schonen als
die höheren Finkommen. muß bei seiner-Besteuerung überhauptauch WIC-

der 116 Vermögensbildung zulassen. Er hat durch Kinderzulagen, die ent-
weder geldmäßig gewährt oder durch Steuerfreigrenzen ı der Besteuerung
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öhnei erreichen laßt dafür e daßsich der betrieblich
nur möglicheLeistungslohn nach der Kopfzahl der Familiegestaffelten
Familienlohn angleicht. Der Staat muß i Bereich des gerechten Lohnesneben
den zusäglichen Leistungen der Betriebe auch tür en notwendigen Sozial-
schuß bei rankheit un Alter des arbeitenden Menschen aufkommen.

Grundsat der christlichen Wirtschaftsauffassung ıst SOmMm1(%, daß jeder e1121-

zelne Mensch persönliche Freiheit auch VWirtschaftsleben jeder
Lage behält, dem Staat. der Wirtschaft und dem Betrieb gegenüber, daß aber
das Arbeiten der Betriebe., der Wirtschaft und die Ordnung des Staates für
alle Menschen gleichmäßig gilt Denn jeder Mensch 15t die VorausseBung un:'
der Mittelpunkt alles wirtschaftlichen un gesellschaftlichenGeschehens, jeder
einzelne Mensch ıstals Ebenbild G(Gottesgeschaffen und hat die Aufgabe, 1  ch
die Erde nußbar Z machen.

Dies verlangt bereits der Grundsas christlicher Gerechtigkeit. Wie der
Mensch Vor jeder Sache, auch VO  — dem Kapital Weltplan Gotteseingestellt -
Ist, mu 1€e€8s für jeden Menschen gelten, damit alle Menschen den Gütern
dieser KErde teilnehmen können, wenn s$1€ 1es nu  g selhbst wollen. ber die
anderen Menschen INUSSEN jedem einzelnen ermöglichen, sie INUuUsSsSEN alle
untereinander Willens SEe1IN. Da aber icht. jeder Mensch diesengu
Willen VOo sich Aaus anßern will, mu die menschlicheGesellschaft durch
ihre ÖOrgane, den Staat UuUSW,, durch Gesege, organiısatorısche Einrichtungen
uUuSW.,dafür SOTSCN,daß die Grundsäge der christlichen Gerechtigkeit auch ı17

Wirtschaftslieben verwirklicht werden können. Die Menschen inussen S1  ch
daran gewöhnen, die Grundsäge christlicher Gerechtigkeit icht — sich selhst. B

oder kleinen Sympathiekreis, sondern allen gegenüber anzuwenden.
werktags wW1€e S, Sie dürfen nicht fortfahren, den Christen
ıu S5onntag betonen und aın Werktag dafür keine eıt haben, die
christlichen Moralgrundsäge War für die Allgememheit als verpflichtend
erklären, das eigene priıvate un geschäftliche Leben jedoch davon ZU-

nehmen., 3 selbst das priıvate und das geschäftlich-berufliche Leben des e1i-

zeinen och TENNEN. Der Mensch 1ıst eiNne organische Finheit;der Christ
muß uüberall finden SCIN, auch jeder wirtschaftlichen un beruflichen
Handlungzsweise.

Dieser Grundsaß der christlichenGerechtigkeit verlangt. aber. danach e
reıts das Diesseitsleben i11il all sSseEINEN Finzelheiten auszugestalten, ı1 der G2e
samtwirtschaftund ı381 den Betrieben vV1cC 11 Berufsleben des einzel-
hen auch dann, bisher aus dem kapitalistischen oder sozialistischen
Denken heraus dem einzelnen Vorrechte eingeraumt wWaren, auf die q
oder teilweise verzichten muß, wenn die Grundsäge- christlichen Wirt-
schaftsethik verwirklicht werden sollen:; selbst dann, wenn diese Vorrechte
se1ıt Generationen ererbt sind, aber Zeitenwandel bei den veranderten
sozıialen Verhältnissen Volkes oder Zeit iıchtmehr halthar sind:
Dies gilt besonders für die soziale Not der vertriebenen Ostflüchtlinge, der
Fliegergeschädigten und Kriezsversehrten. Auch der scheinhbar _ Be-
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sigende- ist on flieser Pflicht christlicher Gefechtigkeit icht ausgenommen.
Es: widerspricht den Grundsägßen praktischen Christentums, die christliche Ge:-
rechtigkeit erst nach dem ode In der. Ewigkeit verwirklicht sehen wöllen.
Denn Gerechtigkeit ist.nicht HNUur eıne Eigenschaft G(ottes; auch der auf dieser
Erde lebende Mensch hat s1€e erfüllen.

Die christliche Gerechtigkeit MUu S11 noch aıt der ristlidxei1 "i.iel"ae ve Is
einigen. Denn die Gerechtigkeit :allein annn leicht kalt un nüchtern wirken,

S1e ıcht VOoO der christlichen Liebe durchflossen ıst Die christliche Liebe
wird nı€e ohne Gerechtigkeit wirksam werden; enn ware s1e keine echte
Liebe ber 1€e christliche Liebe sıeht in allen Menschen Brüder un: Schwe-
Stern, iın jedem Menschen den Mitarbeiter eines Betriebes und der Gesamt-
wirtschaft, den. gleichberechtigten und vollwertigen Staatsbürger. Die christ-
ıche Liebe mu auch ın dem nüchternen Wirtschaftsleben wieder
ihren Kinzug halten können. Christliche Liebe darf aber ıcht miıt Almosen-
geben verwechselt werden; enn SO fehlt der Grundsa$ christlicher Ge-
rechtigkeıt. Christliche Liebe verpflichtet A Hilfeleistung, wenn der andere

schwach ist, auch ım Wirtschafts- un Gesellschaftsleben. Christliche (Üe-
rechtigkeit un ochristliche Liebe sıind nıcht Erscheinungen, d  1€ 1U  bal 1m reli-
yi0sen Gefühlsleben oder im Gotteshaus allein gefunden werden dürfen, S1e
sind vielmehr die notwendige Voraussebung für das Verwirklichen christlichen
Wirtschafis- un Gesellschaftslebens, christlieher Wirtschaftsethik.

Der Mensch ist  s die Voraussebung un das Ziel jedes wirtschaftlichen Ar-
beıtens, des einzelnen Menschen, des Betriebs und der Gesamtwirtschafift un
staatlıcher Maßnahmen. Jeder Mensch, ob ausführende, leitende oder pla
nende Arbeit ım Wirtschafts- oder Gesellschaftsleben auszufüllen hat, muß
entsprechend seinen Fähigkeiten eın solcher Mittelpunkt wirtschaftlicherber
legungen und wirtschaftlichen Handelns seE1N. Vom Menschen aus sind 1€ Grund-
ZeESCHE der Wirtschaft abzuleiten, auf seiıne Bedürfnisse ist der Wirtschafits-
ablauf einzustellen. Wird auf solche Weise VO Menschen her der Maßstab
ur alles wirtschaftliche un gesellschaftliche Handeln abgeleitet un! bestim-
men danach Wirtschaftswissenschaft un: Wirtschaftsprax1s ihre Erklärungen
un: Maßnahmen. annn können oOQhristliche Gerechtigkeit und christliche Liebe
auch iın einem Wirtschaftsieben wieder verwirklicht werden, das seıt Jlanger
eıt NUur materilalistische, höchstens humanistische Ziele gekannt hat Nur
annn sind die Grundsäbße christlicher Wirtschaftsethik verwirklichbar.

Vergleichende Religionsgeschichte un Aites Testament
Von BEUMER S, J

Eın bekannter protesfantischer Kxeget hat einmal die relative Bedeutung
der Religionsgeschichte für das Neue Testament folgendermaßen beurteilt:
„ W:  3r verdanken den Forschungen zu Religionsgeschichte der ausgehenden
Antike eine wesentliche Bereicherung des wissenschaftlichen Materials. Wir
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